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J& Der Gdeltsescbicbte Requisitenkammer. JSF

J
tie SRitter hatten feinerjeit ihr SBappenfdilb, ba§ ju iper ©efinnung unb

£janbtunb§roeife oft pafete roie eine Sauft auf§ Shtge; bie ©eiftlidjen

prunften mit Sreus unb Seid), berroeit fte tjäiten ©djcitcr|aufen unb 3Bein=

fäifer al§ Smbleme führen folien ; ben aEejeit roifebegierigen ßeuten su ©tabt
unb ßanb, bie bie SBeltgefdjidjte ju uifitieren pflegen, roie ein 3Jce£ger ein fätbteiu, unb

ben Seitgeift prüfen roie bie §au§frau bie Sier, ob fein roolfigeä ober angebrütetes;

biefen roifebegierigen ßeuten ift gewiß roinfommen ju erfahren, an roeldjen Reichen man,

gletdjfam roie ben Sßogel an ben gebern, man bie 3ettaIter erfennt.

3u ber >$eit, al§ man nod) ä la feuille de figuier unter ben 93üfdjcn beS $ara;
biefe§ promenierte, bt§ in unfere Tage, roo bie ©dmaujbinbe al§ 3eidjen europäifdjer

$odjfulturmannbarfeit angefe|cn roirb, |at bie SBelt jeroeilen tf»r ©tetfenpferb geliabt,

unb jeroeilen roar eine SJSerfon ober eine Nation ber Slffe, ber oon alten anbern naaV

geahmt rourbe. lieber ba§ Snglifieren ber S3ferbefdjroeife fdjimpfen bie Sinen au§ ge=

funber SSetnunft unb SJütkib für ba§ gefdjunbene ebte Zier, bie anbern au§ ©ittlidj=
leitSgrünben raffinierter |nppop|antafiif ; jei3t aber roerben alle Golfer englifiert, obne

baß jemanb bagegen Sinfpradje er|öbe. 3Ba§ nur bo};eriidj=ro|e§, fportticfrbrutaleS oon

jenfeitS be§ SanaleS aufgeflöbert roerben fann, roirb auf bem kontinent fflaoifdj nad)-

geahmt unb roomöglidj nod) auf§ plumpfte übertrieben, unb jeber SBiltjelm meint, er

gelte roenigftenS brei Salden met)r, roenn er fid) SBiEiam unterfd)reibt, ein ÜWäbdjen, ba§

SJJaria getauft rourbe, roirb in SOtaru ober 3J?ä|re englifiert. Ta roaren benn bod) bie

©djönleitspfläfterdjen, bie man fid) in ber Stltfranfengeit auflegte, etroa§ artigeres unb

ftnnreid)ere§ ; leuijutage ptte jroar mandjer ein ©djön|eitspflafter oon ber (Sröfee eine§

©uppenteEer§ nötig, um feine anrüdjig geroorbenen Steide 3U oertufdjen.
SBie e§ einft liefe: SBeifee SJtofe, rote 3tofe! in (Snglanb, unb in Teuiidjlanb :

£ie SBolf, bie SBeibtingen! fo laben ftet§ bie ©d)ilbe bie Prügel auffangen müffen, bie

ben Trägern galten, ©o bi§ in bie neuere 3«t U|lanb fpradj einft in ber granffurter
SJerfammlung oon einem Tropfen Temofraienöl, ber nidjt fe|Ien bürfe bei ber SBiebep

geburt be§ beutfdjen 3ieidje§, unb jur felben 3ett fpradj ein beutfdjer Sßrinj oom ßuber=

gerud) einer Srone, bie man bem 33olfe ju oerbanfen habe-

Tie 3«it Der Sfelsfinnbatfen, mit benen man ßeuen totfdjlug, unb ber 3uben*

trompeten, mit benen man ^eridjoS SDcauern ju galle bradjte, |at einem anberen ©eift
roeidjen müffen; bie Seuen roerben oon ben ©porimeiern aller Stationen mit 3>erfuffion§=

gefdjoffen au§ fidjern SBerftecfen totgemadjt, gleidjroie ja Slntilopen unb ©iraffen, Kolibri
unb ^3arabie§oögeI ber mobernen Tapferfeit ber Suropäer unterliegen müffen, unb bie

Qubentrompete ber ©egenroart |eifet Steflame unb tönt oon SJtorgenlanb bi§ SIbenblanb,

oon SJtittag bis SJtitternadjt, jefmmal ärger al§ aEe ^eridjobombarbonS be§ SlltertumS.

Tagegen ftnb bie ©atgenftriefe nodj burdjauS nidjt überflüffig geroorben- Quba§ |at
einen gebraudjt, um fid) an einem 23aum aufju|ängen. Ta |eutjutage bie 3iuba§feeten

nidjt meljr fo oiel Slrgefütjl baben, fid) felbft aufjuljängen, fo finb bie Ijänfenen ©eile

fein fo gefürebtettr Slrtifel meljr, au§ bem §anf roerben e|er unjerreifebare £ofenträger
ober unjerbeifebare bütre Sanbjäger gemadjt. ißerfonen aber, bie man unter bem Dcamen

©algenftricf oerfte|t, bie leben meiftenS in ben beften SSerljältniffen, aoancieren, reuffiren,

intriguieren, boftovieren, favofficren, profitieren ufro., baß man ein ganje§ ßertfon füEen

fönnte. Tie Sier laben oon je|er bte S|re getjabt, in ber SBeltgefdjidjie jttiert ju
merben, balb al§ Sinnbilb ber 3erbredjlidjfeit, bie aber nur ein fluger Sotumbu§ geift=

reid) ju oerroerteu roufete, balb aß Teufelei, roenn ber böfe ©eift ober feine $elfer§«

|elfer (Sier legen, roo fie nidjt I)inge|ören, unb balb audj al§ mpftifdj=mpt|ologifdj5

märdjen|afte SUleerrounber, roie ba§ @i ber 8eba, au§ bem al§ Südjlein bie fdjöne

Helena |erau§gefrodjen, um berentrotHen 9Ifien unb ©uropa in einen je|njä|rigen ©treit
gerieten, fobaß man füglidj ben trojanifdjen ^rieg at§ einen gigantifdjen ©iertätfdj be=

tradjten fann. 2ludj beim gegenroärtigen äflaroffotjanbel fönnte man ©i! (Sil rufen,

roenn bie ©efdjidjte ju roeitern ^onfeguenjen fü|rte, bie otelleidjt im 9tu roeit) ein ginale
finben. 2Bte unbanfbar bie [Otenfd)en ftnb, fielt man am beften an ber @an§, bie

nod) nie ein Kitter im 9jßappenfd)ilb gefü|rt |at. Unb bodj gibt e§ o|ne ©änfefebent

feine 9Beltgefd)id)te, unb roenn bie ©änfe nidjt ba§ Äapitol gerettet |ätten, fo gä'be

e§ fein 9tom me|r, unb bie ganje päpftlidje ^errlidjfeit roäre ju SBaffer geroorben. @S

ift ba|er begreiflidj, baß fromme Äat|olifen biö auf ben ijeutigen Tag gerne am 3War=

tinitag eine gebratene @an§ oerfpeifen.

Qe näfjer man ber ©egenroart rürft, befto profaifdjer roerben bie 93erfa£fhtcfe ber

Steqiirjtteniömmer: Äorporalftecfen, 3"Pf, 5Paptergelb, 93enjinfifte, @lä§djen be§ armen

ManneS, 3[l?onocle bc§ @eifte§armen, ©te|fragen be§ 2Bacfet= unb SJBanfelmütigen.

©in ©nmbolum ber 9Beltgefdjidjte, bie päpftlidje Tugenbrofe, roirb bieSmal auf
eine panj überrafdjenbe 2J8eife oon fidj reben madjen; benn ber 5papft fott gefonnen fein,

fie bem fiönig oon Snglanb ju oermadjen, roeil ber feufdje Sbuarb in SRarienbab un=

längft ein Tingeltangel oerlaffen, beffen unfeufdje ©djnaber|üpferl feine finberreine

2llabaftcrfeele oerletjten. fironen unb üRarrenfappen gepren eben audj in ber Slio
Stumpelfammer, al§ beren ©djlüffelglieb aber ba§ Hab ber 3eit ju betradjten ift, mit
bem roir ba§ ©piegelbilb befdjließen.

Siebe Slmalia!
QdÖ möchte bitt) nidit anreben al§ Slrfjmalia, obwohl bu oet>

f)eiraten bift, fjingegen mödjte itt) bir fagen, gib Sldjtmalia rna§ idj
bir unb allen unfern Sdjönljeiten roieber ju raten Ijabe. Samit bie

bequemen, beffer gefagt faulen 9Jtann§Ieute in ihren müijfeligen Arbeiten
unb ^ßflidjten fidj erleichtert füblen, finb roir rootjl telegrafifdj, telefonifdj
unb oielerlet fdjriftlidj in bie SBelt eingeführt, aber mir ift eine neue,

großartige gruajt unb gurdjt bringenbe Sefdjäftigung für ftärfer roerbenbe

grauengimmer berrliaje Qbee oerfpürenb, eingefallen.
SSefanntlidj ift ba§ 5ßoIigeiroefen burdj 9JJann§roefen gum Unroefen

geroorben unb fdjledjt getjanbljabt. SBie überall mu| audj bier ba§

beffere unb fdjönere ©efdjledjt öilfreidj unb befreienb eintreten. $dj
fteHe mir babei nidjt etroa eine ?tadjtroäd)terin, Settetoögttn ober ein

ßanbjagroeib oor, nein, e§ banbelt fidj um eine ©teHung, bie befonberS

bofenträglidje S3erbredjer ber tjalb blinben ©eredjtigfeit überliefert.

gür ein fo roidjtigeg unb bödjft notroenbigeS SImt tft unfer ®e=

fdjledjt roie gefdjaffen. Sine tapfere grau al§ Seteftif ift unerreidj=
bar unb unbegablbar, roäbrenb ein ©ebeimpoliätft fidj oergafft unb in
ben Kneipen oerliert. Qdj barf unb muß meine unumftöfelidje 3JJeinung

burdj poetifdjen SluSbrud gum ©inbrud bringen.
S§ |aben auc| bie flügften Knaben nidjt fo roie rotr 33etradjtung§gaben.

Tie feinfte 5poIijei |at jeber Seit bod) nid)t bie Sift ber tjolben 2Beiblidjfeit.
2Bie leidjt finb ©djelmen ju entbeefen, roenn fie gerooljnt nad) SBeibem fdjmecfen.

Tie grauenpolijei. ba§ fjeifet ge|eim, |at ja bie fdjlauen ©djuften balb im ßeim,

TaS SOSeib ift geifttg unb audj pljnfifdj, oiel me|r al§ XKänner, beteftioifd).
Sin Tieb fei nod) fo fredj, er läuft in§ 3let), er roirb fofort erfannt unb ftüdjtet lefe.

Äein 3Kann§bilb fann rote roir fo taugen, bem ©djelm 3U lefen au§ ben 9lugen;
llnb roenn ber Äerl audj nod) fo artig lüpft, gelingt'S i|m feiten, baß er füll entfdjlüpft.
TaS SBeib muß nidjt mit Letten feffeln, fie Ijat S3erbredjer nidjt ju feffettt,
©te bringt gefdjicft laut roeiblidjem SSerftanb, 3tidjt§nutjige in grobe 3äger|anb-
Slmalia, bu mußt bidj melben, ge|örft bodj o|ne|in ju |alben gelben,
Snbem bu ja fogar ben SOtann erfürt, ber bidj jum alten Pfarrer |at oerfü|rt.
3c| grüfee laut bie Teteftioin ba, bie fleißig fdjnüffelt al§ Slmalia. Sulalta.

Gut gesagt.
Tu fäg e mol 33ater, roa§ ift e

firitif?"
3Ja, ja, SSuebli fritifiere nennt

me bte Sunft, öppi§ fdjledjt j'madje, roo

en Slnbere |et roetle guet madjel"

5Cla9 tat ein Phänomen
Sin DdjS ift fein 5P|änomen, ein

SIpfelbaum audj nidjr; aber roenn ein DdjS
auf einen SIpfelbaum fteigt unb mit bem

©djroanj 33irnen pflüeft ba§ ift ein

5]S|änomen.

Groll und Schmerz der Htbetterzeitung.
S§ ift roa|rlidj traurig unb genug rote ein Dffijier fidj jüngft betrug,
Unb ©olbaten roären roo|l Gamete, benen e§ niajt grollt in Jiefffer ©eete.

Sin ©olbat ift innerlidj oerfdjnupft, roenn man i|n fo fredj am Sltocfe jupft;
Unb e§ fteigt bie ©alle bi§ jur Se|le, roeil e§ i|m fo groEt in tieffter ©eele-

©o gejupft am Kocf! SBaS fagt i|r je^t? 3ft bie 3)2enfdjenroürbe nidjt »erlebt?
Unb ber ©tolj int ^erjen gibt SJefe|le, bafj e§ mädjtig großt in tieffter ©eele.

©oE ba jupfen fo ein Dffijier, baß er roie ein SCafdja parabier'?
Unb ben 3Be|rmann fo oerroegen guäle? £>, roie groEt e§ ba in tieffter ©eelet

Tie ©efdjidjte fieilidj ift nidjt roa|r, fönnt e§ aber roerben, ba§ ift flar;
Sllfo braoe S^tung roeiter fdjmäle ooEer ©roE in tieffter Slrbeitfeete.

Cosellimontigno-öonntges.
grau TofeEt SOtontignofo

gü|lt fidj neuoermä|lt o, fo fro|!
Sr roirb fleißig mufijieren,
Stfjre ©djroermut fortftaoieren.
3a|re jäljlt fie breißig fieben,

SBo man anfängt ernft ju Heben,

Unb TofeEt oter unb jroanjig,
SBirb für fie ja gar nie ranjig.
Todj bie Sieine |erjugeben,
SBiE fte ju oer|inbern ftreben,
ÜEJonifa foE roo|l in ©adjfen
33lauen 33lute§ roeiter roadjfen,
Unb bie Butter faft rebeEifdj
SBiE fie bilben nur tofeEifdj.
Sllfo |in= unb |ergeriffen
Unter Sampf unb ^inberniffen,
SWufa man ja ba§ Sinb erblicfen

3JJonifanifdj in jroei ©tüdfen:
D, roie fdjroer ift, muß idj fagen,
Sine gürftenfron' ju tragen,
©oldje brütft je^t augenfdjeinlidj
©adjfen|errfdjaft äußerft peinlidj.
Todj ba§ SSolf roirb roo|l beja|len
3lEer|ödjfte CiebeSgualen;
SBer gefrönt ift, roeife ju retten

Unentbe|rlic|e SDconetten-

©eben ftdj bie grofeen ©röfeen

©leidj ben Untertanen S3löfeen,

Sömmt'S jur §eirat mit bem 5ßöbel

Kiemalg o|ne ©elb unb SUtöbel.

Rundepoeeie.
^tnarcbifttfdjes C3ebab,ren

Sdjicft ftd; nidjt beim Pelofat;ren
Un6 aus eben biefem ö3run5e

freuen ftcb bte .gürdjerbunbe.
Künftig barf man fie nicht äffen
ZTlit »erflirrem Bombenroerfen
Weil eudj nun itjr Delocjecfen,
Die itjr tatet uns erfdjrecfen;
Unf're §ät)ne beifen grab
<£ud) in bas pneumattfrab
(Dber beffer in bie IDaben,
Die uns fredj 5um Siffe laben I"
2llfo benft im £jer5ensgrunb
3eber tapfre ^ürajerljunb,
ZHandjer füt/rt fogar, o ©raus,
Sein (Selüfte prafttfdj aus.
Sodj bte Sajulb ber Kläfferei
^äüt nid)t auf bte Poh^ei:
IDeil bas publifum nernös,
Bleiben aud) bte I}unbe bös,

Sdjeitern mu§ in ber Besiefmng
3ebe roatjre £junberjiet)ung I

SDtoE-

^*
öäcbetech.

SBer nifdjt er|eirat' un nifdjt ererbt
S3leibet ä arm'§ Suber bis bafe er fterbt.

^ Ver Meìtgesckickte Requisitenkammer. ^
?ie Ritter hatten seinerzeit ihr Wappenschild, das zu ihrer Gesinnung und

Handlundsweise oft paßte wie eine Faust auss Auge; die Geistlichen

prunkten mit Kreuz und Kelch, derweil sie hätten Scheiterhaufen und Weinfässer

als Embleme führen sollen ; den allezeit wißbegierigen Leuten zu Stadt
und Land, die die Weltgeschichte zu visitieren pflegen, wie ein Metzger ein Kälblein, und

den Zeitgeist prüfen wie die Haussrau die Eier, ob kein wolkiges oder angebrütetes;

diesen wißbegierigen Leuten ist gewiß willkommen zu erfahren, an welchen Zeichen man,

gleichsam wie den Vogel an den Federn, man die Zeitalter erkennt.

Zu der Zeit, als man noch à Is keuille cie fiZuisr unter den Büschen des Paradieses

promenierte, bis in unsere Tage, wo die Schnauzbinde als Zeichen europäischer

Hochkulrurmannbarkeit angesehen wird, hat die Welt jeweilen ihr Steckenpferd gehabt,

und jeweilen war eine Person oder eine Nation der Affe, der von allen andern

nachgeahmt wurde. Ueber das Englisieren der Pferdeschweife schimpfen die Einen aus

gesunder Vernunft und Mitleid für das geschundene edle Tier, die andern aus

Sittlichkeitsgründen raffinierter Hippophantastik; jetzt aber iverden alle Völker englisiert, ohne

daß jemand dagegen Einsprache erhöbe. Was nur boxerisch-rohes, sportlich-brutales von

jenseits des Kanales aufgestöbert werden kann, wird auf dem Kontinent sklavisch

nachgeahmt und womöglich noch aufs plumpste übertrieben, und jeder Wilhelm meint, er

gelte wenigstens drei Batzen mehr, wenn er sich William unterschreibt, ein Mädchen, das

Maria getauft wurde, wird in Mary oder Mähre englisiert. Ta waren denn doch die

Schönheitspflästerchen, die man sich in der Altfrankenzeit auflegte, etwas artigeres und

sinnreicheres; heutzutage hätte zwar mancher ein Schönheitspflaster von der Größe eines

Suppentellers nötig, um seine anrüchig gewordenen Reize zu vertuschen.

Wie es einst hieß: Weiße Rose, rote Rose! in England, und in Deutschland:

Hie Wolf, hie Weiblingen! so haben stets die Schilde die Prügel aussangen müssen, die

den Trägern galten. So bis in die neuere Zeit Uhland sprach einst in der Frankfurter
Versammlung von einem Tropfen Demokraten!)!, der nicht fehlen dürfe bei der Wiedergeburt

des deutschen Reiches, und zur selben Zeit sprach ein deutscher Prinz vom Ludergeruch

einer Krone, die man dem Volke zu verdanken habe.

Tie Zeit der Eselskinnbacken, mit denen man Leuen totschlug, und der Juden-
trompeten, mit denen man Jerichos Mauern zu Falle brachte, hat einem anderen Geist

weichen müssen: die Leuen werden von den Sportmeiern aller Nationen mit Perkussionsgeschossen

aus sichern Verstecken totgemacht, gleichwie ja Antilopen und Giraffen, Kolibri
und Paradiesvögel der modernen Tapferkeit der Europäer unterliegen müssen, und die

Judentrompete der Gegenwart heißt Reklame und tönt von Morgenland bis Abendland,

von Mittag bis Mitternacht, zehnmal ärger als alle Jerichobombardons des Altertums.

Dagegen sind die Galgenstricke noch durchaus nicht überflüssig geworden- Judas hat

einen gebraucht, um sich an einem Baun, aufzuhängen. Da heutzutage die Judasseelen

nicht mehr so viel Ehrgefühl haben, sich selbst auszuhängen, so sind die hänfenen Seile
kein so gefürchteter Artikel mehr, aus dem Hanf werden eher unzerreißbare Hosenträger

oder unzerbeißbare dürre Landjäger gemacht- Personen aber, die man unter dem Namen

Galgenstrick versteht, die leben meistens in den besten Verhältnissen, avancieren, reussiren,

intriguieren, doktorieren, karossieren, profitieren usw., daß man ein ganzes Lexikon füllen
könnte. Tie Eier haben von jeher die Ehre gehabt, in der Weltgeschichte zitiert zu

werden, bald als Sinnbild der Zerbrechlichkeit, die aber nur ein kluger Kolumbus geistreich

zu verwerten wußte, bald als Teufelei, wenn der böse Geist oder seine Helfershelfer

Eier legen, wo sie nicht hingehören, und bald auch als mystisch-mythologisch-

märchenhafte Meerwunder, wie das Ei der Leda, aus dem als Küchlein die schöne

Helena herausgekrochen, um derentwillen Asien und Europa in einen zehnjährigen Streit
gerieten, sodaß man füglich den trojanischen Krieg als einen gigantischen Eiertätsch

betrachten kann. Auch beim gegenwärtigen Marokkohandel könnte man Ei! Ei! rufen,

wenn die Geschichte zu weitern Konsequenzen führte, die vielleicht im Au weih ein Finale

finden. Wie undankbar die Menschen sind, sieht man am besten an der Gans, die

noch nie ein Ritter im Wappenschild geführt hat. Und doch gibt es ohne Gänsefedern

keine Weltgeschichte, und wenn die Gänse nicht das Kapital gerettet hätten, so gäbe

es kein Rom mehr, und die ganze päpstliche Herrlichkeit wäre zu Wasser geworden. Es

ist daher begreiflich, daß fromme Katholiken bis auf den heutigen Tag gerne am

Martinitag eine gebratene Gans verspeisen.

Je näher man der Gegenwart rückt, desto prosaischer werden die Versatzstücke der

Requisitenkammer: Korporalstecken, Zopf, Papiergeld, Benzinkiste, Gläschen des armen

Mannes, Monocle des Geistesarmen, Stehkragen des Wackel- und Wankelmütigen.

Ein Symbolum der Weltgeschichte, die päpstliche Tugendrose, wird diesmal auf
eine ganz überraschende Weise von sich reden machen; denn der Papst soll gesonnen sein,

sie dem König von England zu vermachen, weil der keusche Eduard in Marienbad
unlängst ein Tingeltangel verlassen, dessen unkeusche Schnaderhüpserl seine kinderreine

Alabastcrseele verletzten. Kronen und Narrenkappen gehören eben auch in der Clio
Rumpelkammer, als deren Schlüsselglied aber das Rad der Zeit zu betrachten ist, mit
dem wir das Spiegelbild beschließen.

Liebe Amalia!
Ich möchte dich nicht anreden als Ach malia, obwohl du ver«

heiraten bist, hingegen möchte ich dir sagen, gib Achtmalig was ich

dir und allen unsern Schönheiten wieder zu raten habe. Damit die

bequemen, besser gesagt faulen Mannsleute in ihren mühseligen Arbeiten
und Pflichten sich erleichtert suhlen, sind wir wohl telegrafisch, telefonisch

und vielerlei schriftlich in die Welt eingeführt, aber mir ist eine neue,

großartige Frucht und Furcht bringende Beschäftigung für stärker werdende

Frauenzimmer herrliche Idee verspürend, eingefallen.
Bekanntlich ist das Polizeiwesen durch Mannswesen zum Unwesen

geworden und schlecht gehandhabt. Wie überall muß auch hier das

bessere und schönere Geschlecht hilfreich und befreiend eintreten. Ich
stelle mir dabei nicht etwa eine Nachtwächterin, Bettelvögtin oder ein

Landjagweib vor, nein, es handelt sich um eine Stellung, die besonders

hosenträgliche Verbrecher der halb blinden Gerechtigkeit überliefert.

Für ein so wichtiges und höchst notwendiges Amt ist unser
Geschlecht wie geschaffen. Eine tapfere Frau als Detektif ist unerreichbar

und unbezahlbar, während ein Geheimpolizist sich vergafft und in
den Kneipen verliert. Ich darf und muß meine unumstößliche Meinung
durch poetischen Ausdruck zum Eindruck bringen.
Es haben auch die klügsten Knaben nicht so wie wir Betrachtungsgaben.

Tie feinste Polizei hat jeder Zeit doch nicht die List der holden Weiblichkeit.

Wie leicht sind Schelmen zu entdecken, wenn sie gewohnt nach Weibern schmecken.

Die Frauenpolizei, das heißt geheim, hat ja die schlauen Schuften bald im Leim,

Das Weib ist geistig und auch physisch, viel mehr als Männer, detektivisch.

Ein Dieb sei noch so frech, er läuft ins Netz, er wird sofort erkannt und flüchtet letz.

Kein Mannsbild kann wie wir so taugen, dem Schelm zu lesen aus den Augen;
Und wenn der Kerl auch noch so artig hüpft, gelingt's ihm selten, daß er still entschlüpft.

Das Weib muß nicht mit Ketten kesseln, ste hat Verbrecher nicht zu fesseln,

Sie bringt geschickt laut weiblichem Verstand, Nichtsnutzige in grobe Jägerhand-
Amalia, du mußt dich melden, gehörst doch ohnehin zu halben Helden,

Indem du ja sogar den Mann erkürt, der dich zum alten Pfarrer hat verführt.
Ich grüße laut die Detektivin da, die fleißig schnüffelt als Amalia. Eulalia.

Gut gesagt.
Du säg e mol Vater, was ist e

Kritik?"
Ja, ja, Bucbli kritisiere nennt

me die Kunst, öppis schlecht z'mache, wo
en Andere het welle guet mache!"

Mas ist ein Vkänornen?
Ein Ochs ist kein Phänomen, ein

Apfelbaum auch nicht'; aber wenn ein Ochs

auf einen Apfelbaum steigt und mit dem

Schwanz Birnen pflückt das ist ein

Phänomen.

Groll unci 8cknier2 cìer ?Zrbeîter2eîtung.
Es ist wahrlich traurig und genug wie ein Offizier sich jüngst betrug.
Und Soldaten wären wohl Kamele, denen es nicht grollt in tiefster Seele.

Ein Soldat ist innerlich verschnupft, wenn man ihn so frech am Rocke zupft;
Und es steigt die Galle bis zur Kehle, weil es ihm so grollt in tiefster Seele-

So gezupft am Rock! Was sagt ihr jetzt? Ist die Menschenwürde nicht verletzt?
Und der Stolz im Herzen gibt Befehle, daß es mächtig grollt in tiefster Seele.

Soll da zupfen fo ein Offizier, daß er wie ein Pascha paradier'?
Und den Wehrmann so verwegen quäle? O, wie grollt es da in tiefster Seele l
Die Geschichte freilich ist nicht wahr, könnt es aber werden, das ist klar;
Also brave Zeitung weiter schmäle voller Groll in tiefster Arbeitseele.

^oselìîniontîgno-konnîges.
Frau Toselli Montignoso
Fühlt sich neuvermählt o, so froh!
Er wird fleißig musizieren,

Ihre Schwermut fortklavieren.
Jahre zählt sie dreißig sieben,

Wo man ansängt ernst zu lieben,

Und Toselli vier und zwanzig,
Wird für sie ja gar nie ranzig-
Doch di« Kleine herzugeben,

Will sie zu verhindern streben,

Monika soll wohl in Sachsen

Blauen Blutes weiter wachsen,

Und die Mutter fast rebellisch

Will sie bilden nur tosellisch.

Also hin- und hergerissen

Unter Kampf und Hindernissen,

Muß man ja das Kind erblicken

Monikanisch in zwei Stücken:
O, wie schwer ist, muß ich sagen,

Eine Fürstenkron' zu tragen,
Solche drückt jetzt augenscheinlich

Sachsenherrschaft äußerst peinlich.
Doch das Volk wird wohl bezahlen

Allerhöchste Liebesqualen;
Wer gekrönt ist, weiß zu retten

Unentbehrliche Monetten-
Geben stch die großen Größen
Gleich den Untertanen Blößen,
Kömmt's zur Heirat mit dem Pöbel
Niemals ohne Geld und Möbel.

Dunctepoesie.
Anarchistisches Gebahren
schickt sich nicht beim Velofahren
Und aus eben diesem Grunde
Freuen sich die Zürcherhunde.
Aünftig darf man sie nicht äffen
Mit verflixtem Bombenwerfen
N)eh euch nun ihr Velogecken,
Die ihr tatet uns erschrecken;

Uns're Zähne beißen grad
Euch in das Pneumatikrad
Vder besser in die N?aden,
Die uns frech zum Bisse laden I"
Also denkt im Herzensgrund
Jeder tapf're Zürcherhund,
Mancher führt sogar, o Graus,
Sein Gelüste praktisch aus.
Doch die Schuld der Aläfferei
Fällt nicht auf die Polizei:
N?eil das Publikum nervös,
Bleiben auch die Hunde bös,

Scheitern muß in der Beziehung
Jede wahre Hunderziehung I

Moll-

Säcnsiscn.
Wer nischt erheirat' un nischt ererbt
Bleibet ä arm's Luder bis daß er sterbt.
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